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Gründe für den Versuch 

Im Oberwesergebiet, besonders auch in den Revieren des 
Sollings, beobachten wir auf großen Flachen das Phäno-. 
men, daß sich dort die Fichte außerhalb ihres „natürlichenu 

Verbreitungsgebietes spontan sehr dicht ,,natürlichu ver- 
jüngt. Es gibt mancherlei forstliche Gründe dafür und da- 
wider, diese Naturverjüngung für die Bestandesanzucht 
zu begünstigen. Die forstlichen Schwierigkeiten liegen vor 
allem in den hohen Stammzahlen je ha. Wird die künst- 
liche Kultur der Fichte in der Regel durch Pflanzung mit 
4500 und nur in besonderen Fällen mit bis zu 10 000 Pflan- 
zen je ha begründet, so stehen auf solchen durch natür- 
lichen Anflug zugeflogenen Flächen bis zu 100 000 und 
mehr Stuck je ha. Naturvzrjüngungen mit 20 000 bis 30 000 
Stück je ha, wie die nachfolgend untersuchten, sind schon 
relativ locker bestockt. 

Man könnte nun als Vorteil einer derart stammzahlrei- 
chen Verjüngung anführen, daß dort für eine natürliche 
oder auch gelenkte Selektion viel großere Möglichkeiten 
bestehen. 

Gibt es wirklich bei unseren Baumarten genotypische 
Plusabweicher. so muß hier die Wahrscheinlichkeit, solch? 
zu finden, entsprechend der höheren Ausgangszahl an In- 
dividuen ebenfalls größer sein. 

LANGNER (1) hat die theoretische Möglichkeit der Selek- 
tion von genetischen Plusabweichern aus Naturverjüngun- 
Den wiederholt erörtert, wobei er die Aussichten auf Er- 
folg nidit für gut hält. Letztlich sollte aber doch der Ver- 
s ~ c h  unternommen werden, die Frage einer experimen- 
tellen ii'berprüfung zu unterziehen. 

D:i wir nun durch Aufklonen von Individuen in dsr 
T ,s-.P sind, erbgleiche Pflanzen herzustellen und versuchs- 

*) Die Aufnahme und Auswertung der Versuche ist durch eine 
Sachbeihilfe der Deutschen Forschungsgemeinschaft gefördert, der 
an dieser Stelle dafür besonders gedankt wird. 

Für tatkräftige Hilfe auf der Versuchsfläche habe ich auch Herrn 
Dr. S. HERRMANN, Institut für Forstbotanik und Forstgenetik der 
Universität Göttingen, und Herrn Revierförster JÄGER, Lehrforst- 
amt Escherode, zu danken. 

mäßig anzubauen, so sollte es möglich sein, den Eewei:; 
dafür anzutretzn, ob die besonders gute oder auch schlechte 
Wücl~sigkeit einzelner Baume phäriotypisch oder genoty- 
pisch ist. Die forstgenetische Literatur kennt solche Vor- 
schlage von verschiedenen Seilen (2, 3). 

Gelegentlich einer forstlichen Exkursion in den Solling 
iihcr das Thema der Fichteilnaturverjüngung im Herbst 
1952 ergab sich die Anregung, diesen Versuch anzulegen. 

I. Versuchsanlage und -durchführung 

1. A u s w a h l  d e r  V e r s u c h s f l ä c h e n  u n d  
M u t t e r b a u m e  

Am 20. 4. 1953 fluchteten wir d~irch eine Naturverjün- 
giirigsfläche des staatlichen Forstamtes Neuhaus (Solling), 
Rcvierförsterei Lakenhaus, Abteilung 101, einen 100 m 
!:qiigen und 10 m breiten Streifen aus. Auf diesem Strei- 
fen wurden sodann 10 Einzelflächen, deren jede also 10 
mal 10 m groß ist, eingemes~sen, verhügelt und gegattert. 
Es handelt sich um eine vom Altholz geräumte, damals 
10-20. .. 
15 

jahrige, sozusagen „fertigeu Fichtennaturverjüngung. 

Auf jeder dieser Fächen suchten wir jeweils die drei 
überdurchschnittlich größten - Grr ip~e  ..G" -. drei etwa 
der Durchschnittshöhe der Veqüngung entsprechende - 
Gruppe .,Mu - und drei ausgesprochen geringwüchsige 
Fichten Gruppe ,.Ku - aus, beschilderten sie und ließen 
sie freistellen. Bei den Fichten der Gruppe „K" achteten 
wir darauf, zwar sehr geringwüchsige, aber doch offenbar 
sonst lebensfähige Exemplare auszuwählen. Die Abb. 1 a  
und b  zeigen große Fichten der Gruppe „G". daneben 
Md3latte, und davar die kleinen der Gruppe „Ku, mar- 
kiert durch weißes Papier, Abb. 1 C solche der Gruppe „M". 

Somit legten wir aul  jeder Fläche neun und auf dem 
ganzen Streifen 90 Klon-Mutterbäu~me fest. Die Früh- 
jahrsarbeit ließ uns damals keine Zeit mehr, Stecklinge 
zu gewinnen. Dies erfolgte am 31. 7. 1953 zum ersten Mal 
und als -Wiederholung des gleichen Versuches am 13. 8. 
1954. Um genügend Material zum Stecken zu haben, mußte 

Abb. 1 U-c (von links nach r 
der Gruppe K dur 

.echts). - a und b: Fichten der G 
ch ein weißes Blatt markiert. - 

uppe G sind durch die Meßlatte, die 
: Fichten der Gruppe M. 






















